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Anzeige

Wie man seinen Glauben im Alltag
wahrnimmt, kann ganz unterschied-
lich sein. Oft sind es auch Situationen,
an denen ein Fehlen an Glauben mehr
auffällt. Unserer vielgescholtenen Ju-
gend wird oft ein Mangel an Glaube
und Respekt vorgeworfen, doch bei
näherem Hinsehen kann man erken-
nen, dass sich vielfach nur die Praxis
unterscheidet.
Jugendliche haben verständlicher-
weise noch einen längeren Weg vor
sich, in dem sich ihr Glaube entwi-
ckelt und formt. Anderseits merkt
man bei ihnen öfter den Drang, nicht
alles hinzunehmen, und den Willen,
kritischer hinzusehen.
In der Klasse 9b (Katholische Reli-
gion) des Geschwister-Scholl-Gymna-
siums spürt man das jedenfalls.

Dominik versteht oft seine Mitchris-
ten nicht. Klar müsse man nicht stän-
dig in die Kirche rennen, aber nur zu
den hohen Festen müsste man dann

auch nicht hin. Das ganze Jahr über
sehe man leere Bänke, und Weihnach-
ten platzt dann alles aus den Nähten.
Der Gipfel sei dann, wenn diese
Weihnachtskatholiken nicht mal auf-
stehen würden, um den Alten Platz
zu machen: „Das kann ich dann wirk-
lich nicht mehr verstehen, und mit
Glaube hat das bestimmt nichts mehr
zu tun.“

Rebecca wünscht sich etwas aufge-
schlossenere Priester. Für sie wirken
zu viele von der Welt abgekapselt.
„Die haben nur die Bibel im Kopf,
und man kann nicht mal ansatzweise
kritisch mit ihnen sprechen“, sagt sie.
Wenn die Priester dann noch so lang-
weilige Predigten aus der Mottenkiste
abspulen würden, werde einem der
Spaß am Glauben sehr früh genom-
men. Im Religionsunterricht könne
man dagegen auch mal diskutieren
und anderer Meinung sein.
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